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Die jieireicht Türkei nach dem 

Jitdtnsschlaß. 

II. 
Ein anderes Erbübel der Türkei, die Be­

stechlichkeit de» Richterstandes, ist beinahe sprich-
lvörtlich geworden. In den Prozessen um ma­
terielle Fragen entscheidet der Bakschisch; in den 
politischen der muselmännische Fanatismus, wie 
es alich die Christen in der Tljrkei überall 
schmerzlich ersahren haben, wo nicht, wie in 
Salonich, die europäischen Panzerschiffe drohend 
il)re Flanken zeigen. 

Leider können diese beredten Advokaten 
nicht auch in den Swlkan, nach Bosnien und 
anderwärts vordringen. Wie sollte die Mehr­
heit der Christen zu der türkischen Justiz Ver­
trauen haben, die noch im vorigei» Jahre mäh­
rend der bulgarischen Grenel ihre Parteilichkeit 
siir die sanatisirten Unternehmer der Gemetzel 
zeigte, indem sie dieselben nicht nur nicht be­
strafte, sondern auch noch der Gnade des Sul­
tans für Aemter, Ätel und Orden empfahl? 
Daß solche Richter, weitn sie an der Gesetzes­
arbeit theilzunehmen in der Lage wären, die 
„juristische Gleichstellung der Christen mit der 
herrschenden Race" zur Wahrheit machen sollten, 
ist wiederum nur ein sehr optimistischer Tronin. 

Die „radikale Reform der türkischen Ver­
waltung", lvelche uns Mithad als dritte Kon­
sequenz eine» ehrenvollen Friedens verspricht, 
wird vermuthlich ebenfalls scheitern, weil es in 
den Kreisen, welche da» Monopol der hohen 
Aemter haben, an Patriotismus, Rechtschaffen­
heit und Äildung vollkoinmen gebricht. Wir 
finden dort zumeist nur egoistische Persönlich­
keiten, die wenig oder gar nichts gelernt haben, 

ihre Stellung nur der Gunst des Sultans oder 
irgend einer Verwandtschaft im Harem ver­
danken und lediglich daranf bedacht sind, ihren 
hohen Befchützern wohlgefällig zu sein und die 
Beute mit ihnen zu theilen. 

Das Land liefert keine Fachmänner für die 
wichtigeren Stellen und da man den Christen 
oder Ausländern nur selten hohe Aemter be-
willigt, so sind die schwierigsten und verschie^ 
densten Fächer häufig mit Türken von der 
gröbsten llnwissenheit besetzt und derselbe Be­
amte dient heute iln Forstdepartement, morgen 
im Unterrichtswesetl, dann wieder bei den 
Zöllen, der Polizei, den Finanzen u. s. w. Mit 
wenigen ehrenwerthen A»lSnal)men ist dies dlis 
Porträt der meisten höheren Beamten in der 
Türkei. 

Was die niederen Beamten der Provinz 
betrifft, so sind sie schlecht oder unregelinäßig, 
bisweilen wegen der in den Staatskassen herr­
schenden Ebbe auch gar nicht bezahlt und da-
dlirch zur Bestechlichkeit und zum Diebstahl ge­
drängt, und vergröbern noch die klaffenden 
Wunden des armen Volkes, welches schon unter 
einem nnvernünstigen Steuersystem, der Ein­
quartierung, den Frohnden unv anderen fiska­
lischen Lasten schmachtet. 

Arber dir Verbreitang lanwirlhschaft-

lichrr Zkituugrn. 

Eine Zuschrift in Nr. 26 der „Wiener 
Landwirthfchaftlichen Zeitung" hat die Ausgabe 
des landw. Zeitungswesens zum Gegenstande 
einer eingehenden Besprechung gemacht. Es 
wurden die Ziele und Zwecke entwickelt, welchen 
das landw. Zeitungswesen nachstreben soll; es 

wurde vom wohlthätig klärenden, sowohl theo­
retisch als praktisch belehrenden Einfllch ge­
sprochen, den die landw. Presse zu üben be­
rufen ist; es wtlrde endlich indirekt nachgewiesen, 
daß der Landwirth jeder Kategorie im Besitze 
einer landw. Zeitung sein sollte, falls er die 
Absicht hegt, nur einigermaßen auf der Höhe 
seiner Zeit zu stehen. 

Wir wollen die in dem bezogenen, aus an­
erkannt bewährter Feder stammenden Artikel 
dargestellten Vortl)eile einer landw. Zeitung in 
diefem Blatte nicht beleuchten; wir nehmen es 
getrost als sattsam bewiesen an, daß landw. 
Zeitungen für rationelle Landwirthe ein unum­
gängliches Bedürfniß sind; wir wollen aber 
unterfnchen, wie es heutzlltage mit der Ver­
breitung der landiv. Zeitungen am Lande aus­
sieht. 

Wenn wir unfer liebes Heimatland in 
seiner großen Gesammtheit durchstreifet?, weim 
wir vom belebten Provinzstädtchen bis in die 
entlegenen Thäler des Gebirges und bis zu den 
einsamen Weilern des gefegneten Flachlandes 
unsere Schritte lenken, so wird es uns gewiß 
anregen, Uinschau zu halten, wie es mit der 
intellektuellen Bildung der Bevölkerung bestellt ist. 

In Städten und größeren Orten ist dies 
ein leichtes. Ein mehr oder weniger komfor­
tabler Gasthos empfängt den Reisenden, der in 
der Regel schon im Voraus über Stadt und 
Leute orientirt ist und sich nur mehr durch 
eigene Anschauung die Besiätigung des allge-
meiil Bekannten verschaffen will. Ganz anders 
ist es am eigentlichen Lande. Hier kann man 
Genrestudien iin wahren Sinne des Wortes 
machen, und je mehr sich der Tourist von den 
allgemeinen Verkehrsbahnen der inodernen Kul­
tur entfernt, je mehr er eindringt in das 

A e u i c l e t o n. 

Der /rirdeasrichltr. 
(Fortsetzung.) 

Ja, hätten sie in einer großen Stadt ge­
lebt, so wäre es möglich gewesen, hier aber, 
wo die ganze Hä isermasse der kleinen Ortschast 
inmitten der Kolonie aus der Kirche, zwei 
Wirthshäusern, einer kleinen Schmiedewerkstatt, 
einem Kram- und Lpezereiladen und ettva fünf 
Vauernwohnungen bestand, mährend der Ver­
kehr sämmtlicher Kolonisten nur auf diese an­
gewiesen blieb, war ein längeres AuSlveichen 
nicht gut tnöglich. 

Frau Roßberg hatte indessen in ihrer hinten 
hinaus liegenden Schlafstube, die sie jetzt be-
wohute, die Zeit nicht unbenutzt verstreichen 
lasien und einen Brief an ihren Konsul aus­
gesetzt, in welchem sie die ganzen Verhältnisie 
— auch die mit den beiden Wirthshausschildern 
— genau beschlieb und darin sowohl, wie in 
der widerrechtlichen Trannng, Konsulatshilse 
nachsuchte. Frau Roßberg war aber, wenn 
auch eine ganz tüchtige Frau und mit der Feder 

ziemlich gut vertraut, doch kei,»e sehr rasche 
Briesschreiberin. Die Sache war außerdem zu 
wichtig und durste nicht ütier'ö Knie gebrochen, 
soudern mußte klar und einfach, ohne unnöthige 
Worte ausgeführt werden, und drei Mal schrieb 
sie den Brief über, und brauchte jedes Mal 
dazu drei Stunden, was ihr dann, mit den 
anderen nöthigen Arbeiten, auch drei volle Tage 
nahm. Am dritten Tag aber hatte sie da» 
Schreiben „postfertig." Der Mailrider (berit­
tener Postbote) mußte außerdein den nächsten 
Tag, etwa znr Mittagszeit, durch die Ansied-
lung kommen und wechselte da jedes Mal 
Pferde im „goldenen Löwen", und in vierzehn 
Tagen fpätestens konnte sie Antwort von Ein-
cinnati haben. War es doch bis zum Ohio­
strom kaum dreißig Miles, und von da an 
nahnien die Dampfer die Briefe mit stromauf. 

Von Pechtels hatte sie indessen gar Nichts 
gehört, unv merkwürdiger Weise war auch von 
der letzten Begebent)elt in Karthago noch gar 
Nichts in der Alisiedlung bekannt geworden. 
Man frug sie allerdings mehrnmls, wie ^die 
Klage" abgelaufen, da sie aber ausweichende 
Antworten gab: „so rasch ginge eine solche 
Sache nicht" nnd dergleichen mehr, so beruhigten 
sich dte Deutschen vollkonnnen damit. Daß es 
bei den Gerichten nicht rasch ging, wußten sie 
alle gut genug au» eigener Erfahrung. 

Mit merkwürdiger Verschwiegenheit wahrte 
aber sogar die Katharine ihre Zunge, eines 
Theils wohl der „Base" zu Liebe, anderen 
Theils aber auch, weil sie, die gern Staat mit 
ihren paar Brocken Englisch machte, den Ge­
danken selber nicht ertragen konnte, daß in 
ihrer Gegenwart ein derartiges Mißverständniß 
habe stattfinden können. 

Räthselhast blieb übrigens beiden Frauen 
das Benehtnen des „Affenwirths", denn wie sie 
Anfangs gefürchtet hatten, daß er den unange-
nehlnen Vorfall gegen den „goldenen Löwen" 
ausbeuten lvürde, so that er jetzt gerade das 
Gegentheil, ließ sich nicht einmal blicken und 
konnte keinesfalls eilt Wort gegen irgend Je­
manden über die sache gcällbert haben, oder 
es wäre ihr doch gleichfalls und zwar schnell 
genug zu Ohren gekommen. Was er freilich 
beabsichtigte, blieb noch in Dunkel gehüllt, aber 
— sie sollten an dem nämlichen Tage iwch mehr 
in Erstaunen versetzt werden. 

Es tvar Mittagszeit, die Frau aß gewöhn­
lich mit der Katharine allein in ihrer Stube, 
und das Essen stand schon auf dem Tisch. Die 
Base war noch ein Mal hinallSgegangeit, unr 
das in der Küche vergeffene Salz zu holen, 
als sie aber zurückkam, hatte sie es wieder ver­
gessen und schlug die Hände zusatnmen und 
rief vor lauter Erstaunen: 



eigentliche Leben des Landmannes und dasselbe 
bis in's kleinste Detail verfolgt, desto mehr 
bietet sich ihm Gelegenheit, neue Eindrücke zu 
gewinnen nnd lehrreiche Erfahrungen zu machen. 

Den besten Gradmesser fiir Forlschritt und 
Bildung geben die Zeitungen ab, denn aus 
ihrem Vorhandensein oder Fehlen kann man 
in der Regel mit Zuversicht auf die geistige 
Bildung des Volkes zurttckschließen. Wenn diese 
Wahrnehmung schon bei den politischen Tageü-
blättern häufig zutreffend erscheint, so wird sie 
bei den landiv. Fachblättern noch öfter und mit 
noch gröberer Berechtigung gemacht werden 
können. Das politische Journal ist gewiß ein 
Bildungsmittel, es ist gewiß ein nothwendiges 
Bediirsniß slir den Gebildeten, allein so unent­
behrlich, eine so dringende Lebensbedingung 
wird es lne sein, wie eine gute landw. Zeitung 
filr den Landwirth. In einer landw. Zeitung 
kann jeder Landwirth als Mitarbeiter seine Er­
fahrungen zum Gemeingut Aller machen; er 
kann seine Wünsche mittheilen und Rath von 
bewährter Seite sowie aus den weitesten Kreisen 
erhalten. 

Treffen wir daher im Gehöfte des Bauers, 
im Hause des Kleinhäuslers nicht nlinder wie 
beim Klein- und Großgrundbesitzer einc seinen 
Verhältnissen entsprechende landw. Zeitung an, 
so können wir mit Sicherheit annehmen, daß 
theoretisch-praktische Bildung hier zu Hause ist. 
Der Landwirth, der nie eine landw. Zeitung 
liest, bekundet gewöhnlich ein geringes Lerständ-
niß für den Fortschritt und in Folge dessen 
stellt er sich auch selbst ein geistiges Armuths 
zeugnib aus. 

Wenn wir also im Lande herumstreifen 
und wenn wir dann im Gemeindegasthaus des 
Dorfes oder im bäuerlichen Gehöfte des Abends 
eine Ruhestätte für unser müdes Haupt suchen, 
so wird uns die Frage nach einer Zeitmig den 
besten Schlüssel lief.rn, um zu erfahren, welches 
Geistes Kinder in diesem Orte Hausen. 

Welche Ersahrung werden wir nun machen, 
wenn wir uns bei solchen ländlichen Kreuz-
und Querzügen nach der Verbreitung der landw. 
Zeitungen umsehen? Man mag uns noch so 
viele löbliche Ausnahmen anführen, man mag 
uns von noch so vielen leuchtenden Vorbildern 
bäuerlicher oder ländlicher Aufgeklärtheit sprechen 
— wir wagen trotzdem zu behaupten, daß 
landw. Zeitungen heutzutage noch viel zu wenig 
auf dein Lande verbreitet sind. Was nützt es, 
wenn im Schlöffe de» Großgrundbesitzers und 
den Wohnungen der landw. Beamtenwelt oder 
einzelner wißbegieriger Landwirthe ein landw. 

„Nein, denkt Euch nur einmal, Base, nicht 
für menschenmöglich sollte man's halten, wenn 
ich's nicht mit eigenen Augen gesehen Hütt —" 

„Aber was ist denn geschehen. Base?" 
ries die Wirthin fast erschreckt. 

„Was geschehen ist?" sagte aber die alte 
Frau, „Ihr glaubt's nicht und wenn ich's Euch 
auch erzähle, aber Ihr könnt Euch selber über­
zeugen — der Affenwirth hat seinen Affen ab­
genommen." 

„Der Pechtels?" sagte die Wirthin erstaunt, 
„aber weshalb?" 

„Ja, da« weiß der liebe Gott, ich wahr­
haftig nicht." 

„Vielleicht will er ihn frisch Übermalen 
laffen." 

„Aber er war ja noch so gut wie neu." 
„Dann steckt eine andere Lumperei da­

hinter", nickte die Wirthin, mit finster zusam­
mengezogenen Brauen, „dem trau' ich Alles zu, 
und wir werden es sehen und erleben." 

„Aber der Affe ist herunter", bestätigte 
die Alte, „soviel ist sicher, und wenn er ihn 
nicht wieder hinaus hängt —" 

„Ja, wenn er", nickte die Wirthin „und 
das müssen wir abwarten. Aber jetzt kommt 
zum Essen, es wird ja Alles kalt, und das 
Salz habt Ihr auch nicht mit herein gebracht." 

Die Alte schoß wieder zur Thür hinaus, 

Fachblatt aufliegt ? Bevor nicht die Dorfkafino's 
und besonders die landw. Bezirksvereine passende 
landw. Zeitungen in der Stube des Bauers 
und des Kleinhäuslers eingebürgert haben wer­
den, kann von einer allgemeinen Verbreitung 
der landw. Fachblätter nicht die Rede sein. 

Das Dorskasino und der landw. Bezirks­
verein sind geschaffene Faktoren, um dem Land­
volke den Werth und Nutzen eines guten landw. 
Wochenblattes begreiflich zu machen. Doch mit 
dem Vortrage allein, mit dem bloßen Worte 
einer noch so eindringlichen oder noch so popu­
lären Rede wird sich der gewünschte Erfolg 
kaum fo leicht erreichen laffei». Hier gilt es, 
selbst mit dem guten Beispiele voranzugehen 
und wenigstens sür einige Zeit kleine materielle 
Opfer nicht zn scheuen. Das Dorskasino selbst 
muß Al)onttent einer guteu volksthümlichen 
landw. Zeitung werden, und der landw. Be-
zirksvereln muß selbst auf mehrere Exemplare 
einer derartigen Zeitung abonniren und diese 
Blätter in solchen Gastlokalen gratis auffegen, 
in denen sich noch keine Zeitungen befinden. 

Nur aus diese Weise wird der Sinn des 
Landbewohners sür das landw. Zeitungswesen 
geweckt nur so werden auch dem minder gebil­
deten Landwirthe die Vortheile eines guten 
landw. Wochenblattes aä oculo vorgeführt. Wir 
glauben sicher behaupten zu können, daß sich 
bei diesem Vorgange in Kürze alle Mitglieder 
des betreffenden landw. Bezirksvereines ent­
schließen werden, Kollektivabonnements einzu­
gehen. Nehmen wir nun an, daß alle Land-
mirthschaftSgesellschasten diese Sache in die 
Hand nehlnen uud nach dem Bedürfniffe und 
nach dem Bildungsgrade ihrer Mitglieder 
passende landw. Zeitungen zu verbreiten suche», 
daun wird die landw. Journalistik gewiß in 
doppelter und dabei nachhaltigster Weise in 
ihrem gemeinnützigen Streben gesördert werden, 
vor Allem durch die thatsächlich vermehrte Ver­
breitung und dann durch den hiedurch natur­
gemäß eintretenden Zuwachs an sachkundigen 
Mitarbeitern und Korrespondenten. Keine Zei­
tung geht so sehr aus ihrem eigenen Leser­
kreise hervor, wie em landw. Blatt. Jeder 
Landwirth kann durch Mittheilungen aus seiner 
eigenen Praxis Interessantes bieten unl) der 
Rath und der Ideenaustausch ist auf keinem 
Gebiete von so lohnendem Erfolg, wie im un­
begrenzten und unermeßlichen Bereiche der 
Landwirthschaft, welche die ganze liebe Natur 
zum Gegenstande ihres Wirkens, ihres Beob­
achtens und ihres nie endenden Forschens zu 
machen hat. Unter diesem Gesichtspunkte be-

und als sie endlich mit der Base am Tisch saß, 
wollte sie imtner wieder vom „Affenwirth" an­
sangen und sich wundern, was ihn dazu ge-
trieben haben konnte. Die Wirthin aber wehrte 
ihr; sie mochte wahrscheinlich von der ganzen 
Sache gar nichts hören, und verzehrte still und 
schweigend ihre Mahlzeit. 

Der nächste Tag kam und mit ihm der 
Postbote, aber das Schild da drüben war in 
der That verschwunden, und wenn es der 
Wirth vom „goldenen Affen" nicht wieder fest» 
machte, so konnte sie den Brief nicht abfchicken, 
worin sie sich gegen den Konsul darüber be­
klagte. Das mußte sie jedenfalls wieder heraus­
nehmen und deshalb die nächste Post abwarten, 
die drei Tage später ging. Der Mailrider 
passirte jede Woche zwei Mal die Ansiedlung, 
und der Brief kam deshalb wieder in ihren 
Nähtisch, um das Weitere abzuwarten. 

Und wieder verging der Tag. Das Schild 
blieb entfernt, und die aus der Ansiedlung 
kommenden Deutschen, wie die Bewohner des 
kleinen Ortes zerbrachen sich den Kops darüber, 
was wohl die Ursache von Pechtels' Benehmen 
sein könnte. Dieser schwieg nämlich lMtnäckig 
darüber, und es blieb deshalb kaum noch einem 
Zweifel unterworfen, daß der Friedensrichter 
zu Gunsten der Witwe entschieden haben mußte. 
Aber daß diese dann nicht wenigstens den Mund 

deutet die Förderung der Verbreitung landw. 
Zeitnngen nicht allein die subjektive Hebung 
derselben durch Vergrößeruug ihres Leserkreises, 
sondern auch die Erhöhung ihres objektiven 
Werthes durch die Vermehrung sachkundiger 
Mitarbeiter aus allen Kreisen und au» allen 
Gegenden."') 

Zur Geschichte des Tages. 
V o r a u s k o n t i n g e n t i r u n g  o d e r  

f e s t e r  P e r z e n t s a t z  d e r  P e r s o n a l -
Ei n k o m in e n st e u e r — da» ist nun die 
Frage im Abgeordnetenhause. Der Finanzminister 
befürwortet erstere, trotzdem er früher aus dem 
Standpunkte seiner jetzigen Gegner sich befun­
den ; er befürwortet so dringend, daß er zu ver­
stehen git't, die Regierung dürste die ganze Vor­
lage zurückziehe», wenn ihr Antrag verworfen 
wird. 

Zur richtigen Beurtheilung de» 
Freischaarenzuges, welcher von Sieben­
bürgen aus nach Rumänien uuternommen wer­
den sollte, erinnern wir an die türkenfreundttche 
Stimmung der Magyaren, an die Tapferkeit, 
Schlagfertigkeit und große Zahl der Szekler, 
an die Kämpfe der letzteren in den Jahren 
1848 und 1849. Die ungarische Regierung und 
der gemeinsame Minister des Aeußern zumal 
wünschen sich Glltck, daß dieser Zug nicht aus­
geführt worden — dus kriegerische Naturvolk 
der Szekler wird aber den Widerspruch zwischen 
Sympathie und That nie begreifen. 

I n  d e r  r u s s i s c h e n  K r i e g s l e i ­
tung wiederholt sich, was die Franzosen im 
letzten K^mpse gegen Deutschland erfahren. Die 
Kriegsschule in Mittel-Asten hat die Russen — 
gleichwie die Franzosen in Algerien — zwar an 
Siege gewöhnt, aber nur an Siege über unge­
regelte Schaare»» und ist nun die Folge hier, 
wie sie bei der „großen Nation" gewesen: 
leichtsertiges Vorgehen, Unterschätzung de» Fein­
des, Niederlage ans Niederlage. 

*) Bezug nehmend auf vorstehenden von hochachtbarer 
Seite stammende» Aufsah, können wir nicht umhin unsere 
Leser auf zwei Blätter intbesonder» aufmerksam z» machen: 
die „Wiener Landwirthschafttiche Zeitung-, (Preis viertel­
jährlich fl. 2) und den „Praktischen Landwirth", (Preis 
vierteljährlich fl. 1). welche gegen Einsendung de< detref. 
senden Betr^e» mittetst Postanweisung an die Admini-
stration in Wien, I., Dominitaaertiastei b bezagen werden 
kitnnen. Beide Blätter sind gleich vorzüglich und sollten 
auf dem Tische keines Landwirthe» fehlen. 

aufthat, setzte die Leute am Meisten in Er­
staunen. 

Am sechsten Tage, gleich nach der gewöhn­
lichen Mittagsstunde, kehrte der Händler Rosen­
thal von einer Tour au» der Nachbarschast zu­
rück und wie gewöhnlich im „goldenen Affen" 
ein. Er hielt aber erst eine Weile vor der 
Thür, weil er da» Schild nicht mehr sah, und 
erkundigte sich, ob da» Wirthshaus noch bestehe. 
In dessen Einrichtung war aber Nichts geän­
dert, und der kleine Wagen raffelte in den Hof. 

Frau Roßberg hatte durch die Vase augen­
blicklich ersahren, daß der „Jude" eingetroffen 
sei. und das Herz klopfte ihr fast hörbar in 
der Brust, denn daß nun ihr Geheimniß bald 
kein Geheimniß mehr bleiben würde, lieb sich 
denken. Welche« Interesse konnte der Affen­
wirth auch haben, es zu halten — merkwürdig 
genug, daß er überhaupt nur so lange ge­
schwiegen hatte. 

(Schluß folgt.) 



Vermischte?tachrichten. 
( K r i e g .  N u t z e n  d e r  r u s s i s c h e n  G e n e r a l s  

für die Türkei.) Die türtischen Soldaten er­
halten Befehl, auf die russischen Generale nicht 
zu feuern, damit dieselben nicht getödtet oder 
kampfunfähig gemacht und durch beffere ersetzt 
werden. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e  i n  d e r  
Schule.) In der fünften Versammlung des 
^Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits­
pflege" zu Nürnberg sprach uitter großem Bei­
salle Regierungsrath Professor Dr. Finkelnburg 
(Berlin) über den Einfluß der heutigen Unter­
richtsgrundsätze in den Schulen auf die Gesund­
heit des heranwachsenden Geschlechtes. Der 
Redner bemerkte: Die erste und größte Rubrik 
in den Schalerkrankheiten sei die Kurzsichtigkeit, 
die ganz besonders auf den höhere» Lehran­
stalten in höchst bedenklicher Weise zunehme. 
Auf dem goanneum in Hamburg beispielsweise 
habt eine angestellte Untersuchung ergeben, daß 
von der Sexta bis zur Prima die Kurzstchtig-
keit von 14'/« bis 6l Perzent sich gesteigert 
habe. Leider vermöge man die Steigerung der 
Kurzkchtigkeit, die allgemeine Schwäche der 
Sehkraft, bisweilen auch gänzliche Erblindung 
zur Folge habe, nur schwer zu hindern. Ursachen 
dieses UebelftandeS seien: die große Arbeitslast 
der Schaler, die schädlich auf die Sinnesorgane 
einwirkt; die zu lange andauernde Uilterrichts-
zeit, die dunklen Schulräume zc. Mindestens 
alle drei Viertelstunden müffe jeder Unterricht 
eine viertelstündige Unterbrechung erfahren und 
den Schülern zur zwangslosen Bewegung in 
der freien Luft Gelegenheit gegeben werden; 
Schüler, die Anlage zur Kurjlichtigkeit haben, 
müssen eine besondere Berücksichtigung im 
Unterrichtsplane ersahren. Weitere Schülerkrank» 
heiten seien Kopfkongestionen, Verdauungs­
schwäche, Magenkrankheiten mit allen ihren 
bösen Uebeln, die wesentlich aus da« zu lange 
anhaltende Sitzen, ungenügendes Lüfte»; der 
Schulräume zc. zurückzuführen seien. Das lange 
und enge Zujammensitzen der Schüler aus den 
Schulbänken verhindere das sreie Athmen, und 
es sei deßhalb dringend nothwendig, den Schü­
lern das instinktive Ausstehen von der Schul-
dank von Zeit zu Zeit zu gestatten. Er köl,ne 
aus Ersahruug die Versicherung abgeben, daß 
ein solches Verfahren der Disziplin der Schule 
keinen Eintrag thue. Bei Schülern, die Anlage 
zu Magenkrankheiten haben, sollte man .über­
haupt auf einen Unterrichtsmodus bedacht sein, 
bei dem die Schüler möglichst viel stehet» könnten. 
Die Magenkrankheiten seien in den Areifen der 
Schülerinnen noch viel mehr als in denen der 
Schüler zu suchen, und auch in späteren Jahren 
leiden bedeutend mehr Frauen als Männer an 
Verdauungsschwäche. Die Ursache liege in dem 
Preiswettrennen, das ganz besonders in den 
höheren Töchterschulen vorherrsche. Errichtung 
von mittleren Mädchenschulen, obligatorische Ein» 
sührung de» Mädchenturnens und ganz beson-
ders die Ausbildung der Lehrer uud Lehrerinnen 
in der Schul-Hygiene seien wesentlich geeignet, 
den beregten Uebelständen »u steuern. Der 
Lehrer müsse in der Lage sein, in Gemein-
schast mit dem betreffenden Sanitäts-Schuliu-
spektor sanitäre Anordnungen sür die Schule 
zu treffen, beziehungsweise vorzuschlagen. Vor 
Allem sei allerdings eine Schulstatistik Uber 
Sterblichkeit und Krankheit und eine allgemeine 
Rekrutirungs-Statistik nothwendig. 

( S t a a t s w i r t s c h a s t .  S c h w e b e n d e  
Schuld.) Nach dem Ausweise der Kommission 
zur Kontrole der Staatsschnlden waren am 
l. Okt. 411,999.868 st. (schwebende Staats­
schuld) im Umlaufe. 

( H e e r w e f e n .  P f e r d e z ä h l u n g s - A u s w e i s e . )  
Der Minister für Landesvertheidigung hat ver­
ordnet, daß die bis Ende Oktober abverlangten 
Ausweise über die Pferdezählung längstens bis 
20. d. M. abgeliefert werden müssen. 

Zllarburger Ijettchle. 
(Heimische Kunst.) Herr Rubi», 

Tischler i» Marliurg (Gymnasialgasse) hat siir 
die Stadtpsarre in Graz eine Kanzel aus 
Lärchenholz verfertigt, die wegen ihrer gelun­
genen sehr seinen Holzschnitzerei ein wahres 
Kunstwert genannt werden darf. Dem Meister 
seines Faches ist uni somehr Gllick zu wünschen, 
als er hoffen kann, mit solchen Arbeiten noch 
öfter betraut zu lverden. 

( V e r u n g l u c k  t . )  A m  2 7 .  S e p t e m b e r  
ivurde der Inwohner Stephan Predan in 
Nantsche ain li^acher, Pfarre Schleinitz, welcher 
mit Steinbrechen deschäfligt war, durch einen 
abrutschenden Fels zu Todte getroffen. Der 
Verunglückte hinterläßt zwei unmündige Kinder. 

^ A n  V e r  b l u t u n g  g e s t o r b e  n . )  D e r  
lÄrundbesi^er Johann Tomanltsch zu Gersdors, 
GerichtSdezirk Pettau, gerieth init dem gezürch-
teten Raufbolde Blasius R. wegen einer Ta-
datpfeife in Wortwechsel und ivurde schließlich 
von seinein Gegner durch eiiien Messerftiq» in 
den rechten Oberschenkel lo gefährlich verivundet, 
daß er »loch an demselben Tage starb. Der 
Thäter hat »ich beim Untersnchungvgerichte 
selbst angezeigt. 

( L a i i d w i r t h s c h a f t l i c h e  F o r t b i l ­
dungskurse.) Der LanveSiSchulrath ge­
nehmigt die Errichtuiig laiidwirthschastlicher 
Fortbiloungskurse in St. Gertraud bei Rann, 
Leinbach, Jahring ulid Leiterslierg. 

(Rö IN erb ad.) Die Tetegraphenstation 
Römerbad ist geschlossen worden. 

( O  b  s t a u  s  s t e l l  u n g . )  I n  d e r  W e i n -
bau-Schule ist eine Sainmiung voii Obst 
(achtunovierzig Aepfeljorten und vierzig Bir-
nensotten) ausgestellt, ivelche der bekaiinte Po-
motoge Herr Franz Stainpfl auf seiner Be­
sitzung iln Lutengraben bei Leinvach gezogen, 
iwir empfehlen jedem Freund der Ovittultur 
die Besichtigung dieser reichhaltigen Sammlung, 
nainentlich in oein heurigen ovstarmen Jahre. 

( E v a n g .  G e m e i n d e . )  D i e  h i e s i g e  
evang. Kirche bleibt ain liächsten Sonntag ge« 
schlössen. 

( V o l k s s c h u l e . )  D i e  z i v e i k l a s s i g e n  V o l k s ^  
schulen in St. Aliiia ain Kirchenberg und St. 
Barbara in der Nolles werden zu dreitlassigen 
erweitert. 

Theater. 
(—ß.) Montag den 1. Oktober. „Mein 

Leopotd." Original-Eharaktergeinälve von Adolf 
L'Arronge. Vor leerei» Bänkeii mußten die 
Mitwirkeliden jpieleii, uud es ist durchaus nicht 
zu wundern, wenn dieselben dadurch etwas de» 
priinirt ivaren. Dessen u,»geachtet nahineii sie 
sich zusaininen uiid es wurden in dem lietannten 
Äeinälve eiiiige recht wirkungsvolle Effekte er­
zielt. Die hervorragenden Rolteii besandeii sich 
lii guten Händen u>iv ii)aren repräsentirt durch 
Herrn Pauser (Weigl), Herrn Schiller (Pfeiferl), 
Herrn Kraft (Starke), Frau Jesita-Parih (Emma) 
und Frl. KlaiiS ^Klara). Für chargirte Rollen 
dürste Herr Hammerl (Hujar) geeigtlete Ver­
wendung findeii. Herr Pauser hätte gewiß den 
Beifall Aller gehabt, wenn er gesungen hätte: 

O! Leopold inein Sohn, 
Wann gehst Du schon? 

Mittwoch den Z. Ottober. Fest-Vorstelluiig 
zur Vorfeier des allerhöchsten Nameiisfeftes Sr. 
Majestät des Kaisers. Gegeben wurde „Citroneii." 
Original-Lufispiel in 4 Akten von Rofen. Nach­
dem die Fest Ouverture beendet ivar, sprach 
Herr Dir. Dorn ein entsprechendes Festgedicht 
in Gegenwart des festlich gekleideten Theater­
personals, das hierauf die Volkshymne an-
jtiininte und die Einleitung zur Fest-Vorstellung 
Ivar würdevoll abgethan. Vor lnäßig besuchtein 
Hauje tief danli diese recht glatt ab und wir 
können Mit Beruhigung und Zufriedenheit deii 
Aufführungen von Lustspielen in dieser Saison 
entgegensehen, was mn so begehrenswerther ist, 
als gerade in den Vorjahren wir auch an solche 

Kost gewohnt waren. Heute können wir aus 
unserer Neseriie dreist hervortreten und ein end-
giltiges Urtheil über Jene fällen, die hervor­
ragend beschäftigt wareii. Die Paline des Al,ends 
gebührt Herrii Kraft (Dr. Hirse), welcher sich 
als tüchtiger und verständiger Schauspieler be« 
kündete, der nicht nur Fleiß auf das Studium 
seiner Rolle verweiidet und selbe geistvoll repro-
duzirt. sondern auch dem Bilde, das er schnffeii 
soll, Leben eiiihaucht und den Nainen eiiies 
Küiistlers verdieiit z gleich kundig beivahrt er 
sich als Regisseur und es berlihrt den Zuschauer 
sehr angenehni, wenii er in dieser Nichtnng 
manches sieht, was er im Vorjahre entbehren 
mußte. Verdieiiter Beifall für seine Leistnng 
wurde ihin zu Theil, und sei dem wackeren 
Streben desselben eine kleine Aufniunteriing. 
Jhin treu und ebenbürtig muß Herr Pauser 
(Ranninger) genannt werdeli, ein trefflicher 
Zeichner des ihm anvertrauten Originals, der, 
wenn er auch in dem gegebenen Falle etwas 
dick austrug, init Verstänvniß an die Arbeit 
geht uiid die Syinpathien des Publikuins in 
dem Maße für sich hat, wie sein obeii genannter 
Kollege. Auch er wurde wiederholt durch Beifall 
ailSgezeichilet. Von den Damen niüffen wir ins» 
besonders Frl. Riederleithiier (Frau Scherr) 
nennen. Die bejahrte Daine, welche HeiratSpro-
jekte schiniedet, die ihr in eigenein Interesse 
so wie in dein ihres Sohnes nothwelidig dilnken, 
die sich eine bevormundende Stellung über ihre 
nächste Umgebung einräuint, die andere zu die­
sem Zwecke pressen will, wird schließlich durch 
Verwicklungen und durch ihre Eitelkeit selbst 
gepreßt; diese Daine wurde von ihr init un­
widerstehlicher Komik gegeben und fand durch 
großen Applaus auch die bethätigende Anerken­
nung. Recht gut gefiel uns auch Frl. Hanf 
(Marie), die jugendliche inuntere Liebhaberin, 
die namentlich iin 3. Akt im Dialog mit Dr. 
Hirse einen warinen, von der Seele kommenden 
und zur Seele gehenden Gesühlston anschlug, 
der angenehin berührte und wir hoffen bald 
Gelegenheit zu haben, sie in einer größeren und 
ihr zusprechendcii Nolle zu sehen. Auch sie 
wurde beifällig begrüßt. Die andereii Mitwir­
kenden thateli bis auf Herrir v. Gogh auch ihre 
Schutdigkeit, nur sind ihre Rollen von uiiter-
geordiieter Bedeutuiig, als daß man sie alle 
neilnen sollte. Herr v. Gogh (Graf Höltau) 
erregte durch seine weinerliche Stiinine, durch 
sein eiviges Handschuh aus- und anziehen, 
diirch sein stetes Nägeltanen uiid bitte! bitte! 
bei dein Publikuin ebenso ost Heiterkeit als er 
austrat und wird vielleicht doch zur Einsicht 
kommen, daß er seinen Berus ganz verfehlt hat. 

Letzte Vost. 
Mpntenegro betrachtet den diesjährige« 

zyeldzug mit der Besetzung d-r Landschaft 
Banzani in der ob«?ren H^rzogewina al^ ab­
geschlossen. 

Die Titrkcn senden alle verfiigbaren 
Truppen von Travnik und Terazevo gegen 
Sieniea. 

Schesket Pascha hat nun anch die 
Besatzung von Sophia an sich gezogen und 
oie Bl^wachUtig dieser Stadt ven Freiwilligen 
anvertraut. 

Vom ,crbischcn KriegSminister werden 
fortwährend Uerträge, betrcffeuv vieferaugen 
für das Heer ab^zeschtoffen. 

Am unteren vom wird eine Offeuftv-
bewegung der Russen erwartet. 

Kom Atttchertisch. 
Die Geährung des Weines und seine 

Behandlung. DieKellerwirttischaft. Für Win­
zer, Weiiihändler, Weinwirthe, von Joh. Ferd. 
Rubens. Hanover und Lelpzig. lLolien »j!! Rlsäi 
Preis fl. l 65. ' 

Joh. Ferd. Rubens' Schriften, das „Win-
zerbuch" und dle „Leitfaden zum Weinbau" 
sind diirch ihren Werth und die treffliche Dar­
stellung so allgenieili bekannt und geschätzt, daß 
es ivohl nur der Anzeige dieses neuen Werk­
chens bedarf, uin auch ihm Eingang in den 
Kreisen unserer Weingärtiier zu verschaffen. 



Nubens, selbst Gutsbesitzer und Wein­
bauer, behaudelt iu dem vorliegenden Werke 
die einzelnen Kapitel der Kellerwirthschaft auf 
Grundlage der neuesten Forschungen, so nament­
lich im ersten Abschnitte die Gährung des 
Traubensastes, die Bestandtheile des Mostes, 
die Eigenschasten desselben und des Weines. 
In einen! eigenen Abschnitte ist die Verbesseruug 
des Mostes und die Vetmehrung des Weines 
dilrch das Chaptalisiren, Gallisiren, Pvtiotisiren, 
Dochnahlistren, Pasteurisiren und Scheelisiren 
behaildelt, in einem weiteren die Vereitung und 
Wartung des Weines ausstthrlich erörtert. Ein­
gehend erörtert Nubens die BereitungSweise 
der moussirenden, Muskat-, Stroh-, Wermuth-
nnd anderer Weine, sowie schließlich die Krank­
heilen des Weines und die Mittel znr Her­
stellung. 

Course der Wiener Börse. 4. Oktober. 
Einheitliche Staatsschuld Creditaktien . . 213.5V 

i» Roten . 64.45)' London . . 117.15 
in Sillier . 66.35 j Silber . . . . 194.10 

Goldrente . . . . 75.15 j Napoleond'or . . 9.4V 
136l)er Et.-Anl.-Lose III.—j K. t. Münz«Dukaten 5.61'/, 
Bankaktien . . . 847.— 1VV Reichsmark . 57.75 

A u f r u f  
an die edlen Bewohner Marburgs! 
Der hiesige Aushilfskasse-Vkrein, bei dem wir 

heute noch Mitglicd mit Z Stammantheilen sind, 
will uns morgen unser Haus, obwohl <r ein 
Mobilar- u. Fahrnissen-Pfand vo?l 667 si. 6 kr. 
hal. lvegcn ihm schuldiger 404 fl. im Ezekutions-
wege verkaufen lasset, — ein Haus, lvelches auf 
32.775 fl. gerichtlich geschaht ist und nachweislich 
3000 fl. Erträgniß hat. 

Wir Unglücklichen sollen morgen zu Bettlern 
gemacht werdrn! Wir appelliren an edle Men­
schen. uns gegen Uebernahme deS Mobilar-Psand-
rechtes von 667 fl. v kr., gerichtliche 3<ormerkung 
aus die Pension von jährl. 281 fl. 25 kr. und 
Alitrctung einer gerichtl. sichergestellten Forderung 
durch den der Aushilfskasse schuldigen Betrag zu 
retten. Der Name des allsälligen RetterS wird 
öffentlich bekannt gegeben. 

Sollte aber alles Flehen fruchtlos sein, so 
bitten tvir Jene, die ein so schönes, erträgliches 
HauS kaufen wollen, sich uns zu Liebe an der 
Versteigerung morgen Vormittag von 11—12 
Uhr betheiligen zu »vollen. (1161 

Johann u Anna Benedikter 

vis OöksrtiKtsll xeken tist bstrüdtsQ llsr-
allen VsrwavlZtsli, k'reunäell uuci Lokavatsv 

dis trauriZe vvu äsiu idreg 
inQiKstß^sIisdtsn rssp. Vatsrs, llsrru 

^08<;k livrliki', 
(Jastxekvrs unä li.salitätsudssitziöl'g, 

vvölcker riaek IsvKem solivversv lieiäön, vsr-
sekvn mit (löv Irüstunxen «Isr tisil. kelißivll, 
am 3. OktvI^sr 1877 iv seineiu 51.1<el)6vs^adr6 
von clieser l^rcls addsruksu vurds. 

Das 6sg tlisusrell Vor-
dlieljeneo iinllet döv 5. 6. Kaeti-
mittags 4 DUr vor» sixsllöQ Ilauss 16 ia 
äsr ^ilaAdaleua-Vorstadt aus statt. 

Das deil. lieczuism vir«! Lamstax dsn 6. 
l1. um 7 Ilkr iv llsr ^aKäaleoa-Voi'Ltaät-
l'l'ai'rkil'LkL ß^ölevsn. 

SM 3. Oictober 1377. 

als (rattill. 
UVÄ 

als Kinäör. ^ 1160 
In. »isiörm. I^oiLltevaukbaliruvxs- unü llövräizunzss-^vstslt 

Gebrauchte Möbel 
sind billig zu verkaufen. (1164 

AuSkutift im Comptoir d. Bl. 

Freitag den S. Oktober lvird 

zu den billigsten Preisen ausgeschrottct. 
1147) Achtungsvoll 

Am li. Oktober 1877 um 8 Uhr Abends 
findet in Herrn (1120 

Schosteritsch' Gastljaus (Miihlgasse) eine 

Keneralversammtung 
des Vereines znr Unterstiitznng arnier 

Bolksschullinder in Marbnrg 
statt, wozu alle ?. '1'. Herren Mitglieder hiermit 
eingeladen werden. 

T a g e s o r d u n u g :  
1. Berisizirnng des Protokolls. 
2. Revision der Statnten. 
3. Wahl eines Mitgliedes in den AnSschnh. 
4. Freie Anträge. 

Hieran schließt sich eine Attöschttßsitznng, 
dercn Tagesordnung schnfllich brkannti,egkben 
wird. 

A u f r u f  
an Eltern nnd Vormünder armer Bolks-
schnlkinder in Marlinrg und Leitersberg. 

Wie alljährlich, so wird der gefertigte Ver­
ein auch Heuer eine Anzahl armer VolkSschul-
kinder mit Winterkleidern und Schulrequisiten 
betheilen. 

Bedingungen sind? Wirkliche Armuth und 
unbescholtene Sittlichkeit. (1121 

Gesuche der Eltern und Vormünder sind 
einzureichen bei den vom Vereine hiezu autori-
sirten Herren: Pfeifer, Scheikl und Mas­
sat ti, ultd l)aben alle Daten zu enthalten, 
welche dem Vereine die Begutachtung der Wtil-
digkeit ermöitlichkn. — Der Einreichungstermin 
wird bis incl. l«). Mtober l. I. festgesetzt. 

Fiir den Verein zur Unterstützung armer 
Volksschulktnder in Marbnrg; 

Der Obmann: Der Sekretär: 
Dr. Duchatsch. A. L a n t u s .  

Gine Wohnung 
mit fünf Zimmern, sämmlich mit harten Böden, 
1 Küche, 2 Speisen, Dienstdotenzimmer, Keller 
und Garten ist im Hause Nr. 15 der Elisabeth-
straße (oormals Reiserstraße) mit 1. November 
1877 oder 1. Jänner 1676 zu vergeben. 

Nähere Auskunft eitlieilt aus Gefälligkeit 
Frau Ferlinc, Herrengasse. (1163 

im sixsnsn t^amsll 
ullä ilu der Vsrwauätsn 6is tisLbvtrü-
dsuäv ^aekriobt von üom IIlusoksi6vn svinor 
illvixstxsliöktön Vattio, äsr k'rau 

M«rl» HVSss» 
vvslobo am 3. Oictodsr 1377 vaed lavxsm l^si-
6on sankt sntsodlisk. 

Das 1«ei<:k6lll)SKäiixQiss Lväst ^rvitax dsa 
5. Oirtodor um 5 Dkr l^avdmitta^ vom eixensn 
llauss 8, Vlaxäalslla-Vorstallt, aus statt. 

Das ksil. ks^uiem wird Alontax Zsn g. 
01ct0dvr um 7 Dkr in livr I^üaxäalsna-Vorstaät» 
kkarriciroks Kslsssn. 

^ardurx äon 4. Olctodsi '  1877. 1162 
1̂1. stoiorm. IZvicdon»uk1'»̂ trvv8S' vnä LosrÄisulixs-̂ vstsIt. 

Steiukohlen-Berkauf. 
Ich verkaufe beste Trifailer Glanz­

kohle loko Magazin zu 44 kr., zugestellt inS 
Haus 47 kr. Bestellungen werden angenommen 
Kärntnerstraße Nr. 1148 

Hochachtungsvoll 

Im v»to Svl»iiiä«r«r 
sind folgente Journale zu vergeben: Wiener 
Ta,chlatt — Floli — Klovevslii nmoä — 
Dorfbl)te — Hansjörgel. (1154 

Cemtnl- lUld Dasalt-Plattel» 
sür Kirchen, TrottoirS, Vorhäuser und Küchen 
zu haben bei Witlandgasse 
Nr. 6 in stlADkurtzk. (1131 

5. I.oreii2oiii 
empüelilt Zloll äen Keekrten vawen 
mit 6en neuesten 

li'ilZ!- unä Imitatiolls-Uaten. 
^ ^ercken alle (ZsattunKen 
unä ^uokl,üte xsKirdtA 
»Irt nnä 2U äen billigsten Dreisen 

(1150 

Ver^veilt Z lagg jm ttotvl I>iIoKf 
HerrellAttsse. 

Sonntag den 7. September 1877 

Weinlese-Ftst 
im Mdt. Jolksgarteu 

vorm VNItt 
Musikkapelle Familie Krsmbergkr 

(Streichqnintett) wird die neuesten, beliebtesten 
Piecen vortragen. (11S2 

Abends Tanzkränzchen 
Ansang 3 Uhr. Entrse 15 ?r. 

Sei nnglinftiger Witterung nächsten Sonntag. 

Eine Viertel 
Loge gesucht.  

Attträgk an die Expedition d. Bl. (1137 

Gesucht Vird eine Wchlluilg 
mit 3 Zimmern, womöglich auch Küche, in der 
Nähe des Lasino vom 15. November an. (1144 

Adreflen an d»is Comptoir dieses BlatteS. 

gesucht mit K 
oder 1 großen Zimmer nebst Küche ze. in oder 
nahe der Stadt bi« 1. November. — Adressen 
an das Comptoir d. Bl. erbeten. 

Pauk und Autmpsehluug. 
Ich beehre mich dem k. I. Publikum die 

ergebenste Anzeige zu machen, daß ich daS seit 
vielen Jahren bestehende HandschnhgeschAft 
hier von der ^etlhoffstraße in die obere 
Herrengaffe Vcr. HV vis-a-vis Hotel Mohr 
verlegt habe und fühle mich bei diesem Anlaffe 
verpflichtet, meinen hochverel)rten Kunden den 
wärmsten und innigsten Dank für den bisher 
geschenkten Zuspruch und daS bewiesene Wohl­
wollen auszudrücken mit dem Ersuchen, mir daS 
Vertrauen im vollsten Maße auch im neuen Lo­
kale zu Th<il werden zu lassen. Unter Zusiche­
rung bester Waare, reellster und billigster Be­
dienung bitte um ferneren geneigten Zuspruch 
und zeichne hochachtungsvoll 

1153) Handschuhmacher und Bandagtst. 

Geschästsempsthlung. 
Dem geehrten Publikum zeige ich ergebenst 

an, daß ich das Kleischhauer-Geschaft von 
Herrn Paul Kammerer in der Viktring-
hosgasse übernommen habe. Ich ersuche — na­
mentlich die Kunden meines Vorgängers — 
um recht zahlreichen Zuspruch und werde mich 
eifrigst bemühen, durch gitte Waare, billigen 
Preis und prompte Bedienung des Vertrauens 
Werth zu bleiben. (1142 

Hochachtungsvoll 
Htto Uotegegg, 

Marburgs Viktringhosgasse. 

Mit einer Beilage. 
«erautwortttche Stedaktio«, Druck und Verlag von «duard Zanschitz t» Marburg. 

Zur Weinlese! 
Wrandt's Aleifchausschrottung, 

Herrengasse, empfiehlt sich den geehrten Kunden 
nrit ausgezeichnet guten »rUIiIinx. Soliß»-
kvi», ^ 

«Ftzt. 



Beilagt zu Rr. 119 der „Marburner Zeiilii,«" (1877). 
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Kundmachung. 
Vom Stadtrathc Marburg wird mit Bezug 

aus die Kundmachung vom 25. Oktober l876 
Z. 80ö3 zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
die Räumung und Aussuhr der Fökalmaffeu und 
des Gafsenkehrichts dem Unternehmer Hrrrn Jo­
hann Ren dl für die weitere Dauer vom 1. 
Oktober 1877 bis zur aWlligen Kündigung 
übertragen bleibt, und daß dcrselbe mit geleisteter 
Kaution verpflichtet is», die Räumung der Senk­
gruben und gasselapparate auch von sümmtlicheu 
Privathünsern um den nicht zu überschreitenden 
Maximattarif von zehn Kreuzer ö. W. für einen 
n.i>. Eimer oder 56'/« Liter anstand- und tlage-
loS zu besorgen. 

Jeöem HauSbefitzer steht eS jedoch frei, die 
Leistung des Herrn Johann Kendl gegen tarif­
mäßige Entlohnung in Anspruch zu nehmen, 
beziehungsweise auch billigere Bedingungen im 
Aktordwege anzustreben, oder die Ausfuhr durch 
andere Unternehmer besorgen zu lassen. 

Marburg am 28. September 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

VssvlljUts-LwpksIllmlL. 
^ir Aeden lueäuro!» 6le köüielie d»«» ^ir kür 8t»ät 

unä üereu IIwAebuvK 6em Herrn 

Aiellsvl ^iiKilalvna-Vvi'stAilt i» Illarburz; 
6iv uiRSSrVr SIs»I»Ipr«cki»Ict« übertrafen Kaden 

^ir empfe1,len unsere »U8 dester unxariseder voUkvmmen 
trovlcvn auf Dalsen ß^emalilenen Z^aklproäukte su billigst KesteUten ?reisen 
un^ bitten für unsere ^eblnieckerlaKv UM Kütixen ^usprueb. 

Lovb »ebtunAs voll Xunstmüble von (!i11i 
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aus die Kundmachung vom 25. Oktober l876 
Z. 80ö3 zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
die Räumung und Aussuhr der Fökalmaffeu und 
des Gafsenkehrichts dem Unternehmer Hrrrn Jo­
hann Ren dl für die weitere Dauer vom 1. 
Oktober 1877 bis zur aWlligen Kündigung 
übertragen bleibt, und daß dcrselbe mit geleisteter 
Kaution verpflichtet is», die Räumung der Senk­
gruben und gasselapparate auch von sümmtlicheu 
Privathünsern um den nicht zu überschreitenden 
Maximattarif von zehn Kreuzer ö. W. für einen 
n.i>. Eimer oder 56'/« Liter anstand- und tlage-
loS zu besorgen. 

Jeöem HauSbefitzer steht eS jedoch frei, die 
Leistung des Herrn Johann Kendl gegen tarif­
mäßige Entlohnung in Anspruch zu nehmen, 
beziehungsweise auch billigere Bedingungen im 
Aktordwege anzustreben, oder die Ausfuhr durch 
andere Unternehmer besorgen zu lassen. 

Marburg am 28. September 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Iraudkii- ullä vdst-^ustsoli-
Msodiusll 

mit verzinntem Lisenbleeb unü eisernen ^al^en, bester ^vnstruktion, sinck 
billigst 2U besieben bei 

VosM AMüiZör, ^anäSi ia 
als aueb 6urc:b ^ie in unä 

(iti3 

Nr. 7386. (IN 9 

Kundmachuug. 
Vom Stadtrathe Marburg tvird zur allge­

meinen Kenntniß gebracht, daß zur Wiederver-
miethung des im vormals Gastelger'schen, jetzt 
städtischen Hause Nr. 165 befindlichen großen 
Kellers für die Zeit vom 1. November 1877 
bis Ende Dezember 1880 eine Lizitalions-Ber-
handlung am S. Oktober d. 3. Bormittags 
von 10 bis 12 Uhr in der Amtstanzlei im 
Rathhause stattfinden wird. 

Der Ausrufsprei« ist 80 fl. ö. W. Bewer­
ber haben mit einem 10''/«» Vadium fich zu 
versehen. 

Marburg am 25. September 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Iraudkii- ullä vdst-^ustsoli-
Msodiusll 

mit verzinntem Lisenbleeb unü eisernen ^al^en, bester ^vnstruktion, sinck 
billigst 2U besieben bei 

VosM AMüiZör, ^anäSi ia 
als aueb 6urc:b ^ie in unä 

(iti3 

Nr. 7386. (IN 9 

Kundmachuug. 
Vom Stadtrathe Marburg tvird zur allge­

meinen Kenntniß gebracht, daß zur Wiederver-
miethung des im vormals Gastelger'schen, jetzt 
städtischen Hause Nr. 165 befindlichen großen 
Kellers für die Zeit vom 1. November 1877 
bis Ende Dezember 1880 eine Lizitalions-Ber-
handlung am S. Oktober d. 3. Bormittags 
von 10 bis 12 Uhr in der Amtstanzlei im 
Rathhause stattfinden wird. 

Der Ausrufsprei« ist 80 fl. ö. W. Bewer­
ber haben mit einem 10''/«» Vadium fich zu 
versehen. 

Marburg am 25. September 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Z. 14.286. (1l46 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 

(I0e2 

tlv kianHSi» et «l'^nzlsiii. 
8'säresser ^ ^^11e ^näres, 
19 .?03efsKassv. Lt. ^ag6a1öva. 

Nr. 7386. (IN 9 

Kundmachuug. 
Vom Stadtrathe Marburg tvird zur allge­

meinen Kenntniß gebracht, daß zur Wiederver-
miethung des im vormals Gastelger'schen, jetzt 
städtischen Hause Nr. 165 befindlichen großen 
Kellers für die Zeit vom 1. November 1877 
bis Ende Dezember 1880 eine Lizitalions-Ber-
handlung am S. Oktober d. 3. Bormittags 
von 10 bis 12 Uhr in der Amtstanzlei im 
Rathhause stattfinden wird. 

Der Ausrufsprei« ist 80 fl. ö. W. Bewer­
ber haben mit einem 10''/«» Vadium fich zu 
versehen. 

Marburg am 25. September 1877. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Z. 14.286. (1l46 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 

U«sSA--GTF8VÄÄeSN 
aus äeu bestsQ LiLsuverkou, als: 

keM. KMlZlikll. Mer- ̂  LM-llkU 
tur Hol? unä koltlsnbrauä, 

platten, kosto, Kookgosvliii'i'o, ltos8s!, 
l(ilogvtz»ivl>to 

bester Qualität su k'adrilcs-prsisell, 
k'atvnt ovfvn unl! ^dsallrolirknivv 

aus einem gepresst. 
vriziii«! krunzdrimltvei» mit 8«I», 

2ur I1iIi^ äsr leiäencleu l^ensebbeit boi allea 
iullörsu unä äussereu Lut^iinäuQxsu, ZsZvn 

kiokt. ILKMUNgvn aller ^rt. 
?reis einer Irl. klaselis 40 lcr. 0«. VV. 

Vol»Irioodo»äo riK»»doü«»-VLoI»« 
«it 

VttsolipiiIVVr, SvIi^zUdviipiRlver, 
Hivkt oxplvllirsnilvs, Wa8svfkolls8, 

gvfAkrloLvs pvtrolvum 
2u 20 kr. per I^iter, oäsr 25 Icr. per Lilo 

bei 

kvmsn ?se!lner öi 8öltnv, 
Msi-kiii-x »/». (IIIS 

Eine Stepperin 
iv rd aufgenommi« in Schuhwaareo-Kabrik 
M. Spatz«». (1134 
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Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 

U«sSA--GTF8VÄÄeSN 
aus äeu bestsQ LiLsuverkou, als: 

keM. KMlZlikll. Mer- ̂  LM-llkU 
tur Hol? unä koltlsnbrauä, 

platten, kosto, Kookgosvliii'i'o, ltos8s!, 
l(ilogvtz»ivl>to 

bester Qualität su k'adrilcs-prsisell, 
k'atvnt ovfvn unl! ^dsallrolirknivv 

aus einem gepresst. 
vriziii«! krunzdrimltvei» mit 8«I», 

2ur I1iIi^ äsr leiäencleu l^ensebbeit boi allea 
iullörsu unä äussereu Lut^iinäuQxsu, ZsZvn 

kiokt. ILKMUNgvn aller ^rt. 
?reis einer Irl. klaselis 40 lcr. 0«. VV. 

Vol»Irioodo»äo riK»»doü«»-VLoI»« 
«it 

VttsolipiiIVVr, SvIi^zUdviipiRlver, 
Hivkt oxplvllirsnilvs, Wa8svfkolls8, 

gvfAkrloLvs pvtrolvum 
2u 20 kr. per I^iter, oäsr 25 Icr. per Lilo 

bei 

kvmsn ?se!lner öi 8öltnv, 
Msi-kiii-x »/». (IIIS 

Eine größere Wohnung 
in der inneren Slabt, gassenseitig, ist blS 1. 
November zu beziehen. (1127 t Anzufragen im Berlage diests Blattes. 

Z. 14.286. (1l46 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 

U«sSA--GTF8VÄÄeSN 
aus äeu bestsQ LiLsuverkou, als: 

keM. KMlZlikll. Mer- ̂  LM-llkU 
tur Hol? unä koltlsnbrauä, 

platten, kosto, Kookgosvliii'i'o, ltos8s!, 
l(ilogvtz»ivl>to 

bester Qualität su k'adrilcs-prsisell, 
k'atvnt ovfvn unl! ^dsallrolirknivv 

aus einem gepresst. 
vriziii«! krunzdrimltvei» mit 8«I», 

2ur I1iIi^ äsr leiäencleu l^ensebbeit boi allea 
iullörsu unä äussereu Lut^iinäuQxsu, ZsZvn 

kiokt. ILKMUNgvn aller ^rt. 
?reis einer Irl. klaselis 40 lcr. 0«. VV. 

Vol»Irioodo»äo riK»»doü«»-VLoI»« 
«it 

VttsolipiiIVVr, SvIi^zUdviipiRlver, 
Hivkt oxplvllirsnilvs, Wa8svfkolls8, 

gvfAkrloLvs pvtrolvum 
2u 20 kr. per I^iter, oäsr 25 Icr. per Lilo 

bei 

kvmsn ?se!lner öi 8öltnv, 
Msi-kiii-x »/». (IIIS 

SodolU I W li» W 
^(Hvrrvvßttssv, im Hauss 6sr Israu?a^vr) I 
WomvLsliIt untsr 2llsiokoruliLs äor soUässtvo ^ 

» v i v  v v v  k o r t i x v o ^  
> Nsfdst- un«i Riintorlclviävi'n > DI vi« »uod vivv 8oliölls von DD 
Wllerbst- ».Vinter Aoöestolken u. !.«<!«»,> I 
^vorsui Xloiävr kuk Lestollunx prompt uo6 W 

6oll vöuoitSQ .kourvkivll auKsLsrtixt I» 

Z. 14.286. (1l46 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 

U«sSA--GTF8VÄÄeSN 
aus äeu bestsQ LiLsuverkou, als: 

keM. KMlZlikll. Mer- ̂  LM-llkU 
tur Hol? unä koltlsnbrauä, 

platten, kosto, Kookgosvliii'i'o, ltos8s!, 
l(ilogvtz»ivl>to 

bester Qualität su k'adrilcs-prsisell, 
k'atvnt ovfvn unl! ^dsallrolirknivv 

aus einem gepresst. 
vriziii«! krunzdrimltvei» mit 8«I», 

2ur I1iIi^ äsr leiäencleu l^ensebbeit boi allea 
iullörsu unä äussereu Lut^iinäuQxsu, ZsZvn 

kiokt. ILKMUNgvn aller ^rt. 
?reis einer Irl. klaselis 40 lcr. 0«. VV. 

Vol»Irioodo»äo riK»»doü«»-VLoI»« 
«it 

VttsolipiiIVVr, SvIi^zUdviipiRlver, 
Hivkt oxplvllirsnilvs, Wa8svfkolls8, 

gvfAkrloLvs pvtrolvum 
2u 20 kr. per I^iter, oäsr 25 Icr. per Lilo 

bei 

kvmsn ?se!lner öi 8öltnv, 
Msi-kiii-x »/». (IIIS 

SodolU I W li» W 
^(Hvrrvvßttssv, im Hauss 6sr Israu?a^vr) I 
WomvLsliIt untsr 2llsiokoruliLs äor soUässtvo ^ 

» v i v  v v v  k o r t i x v o ^  
> Nsfdst- un«i Riintorlclviävi'n > DI vi« »uod vivv 8oliölls von DD 
Wllerbst- ».Vinter Aoöestolken u. !.«<!«»,> I 
^vorsui Xloiävr kuk Lestollunx prompt uo6 W 

6oll vöuoitSQ .kourvkivll auKsLsrtixt I» 

Z. 14.286. (1l46 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 

(512 

Soinrivll IrKppvk 
i »  « a r l i u r x ,  ^ t i e l l l ' s  t i a r t e n s a l o n  

emptivblt seine 

photojiraphischen Arbeiten. 
zu haben in (1030 

II ? >» t U » St«l»i»H«tUßxs»VliÄtt 
Eck der Kaiserstraße. Marburg. 
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Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. DU. 
wird hiemit bekannt, gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Erben der am 
25. Februar 1877 zu St. Georgen verstorl'enen 
Auszüglerin Frau Maria Smonig, verwitwet 
gew. Kölbl, die freie gerichtliche Versteigerung 
der zum Nachlasse derselben gehörigen, auf 
950 st. bewertheten, in der Steuergemeinde 
P ö ß n i t z  g e l e g e n e n  W e i n g a r t r e a l i t ä t  
Berg Nr. 486 aä Straß und der bei dieser 
Realität befindlichen, aus 93 fl. 10 kr. geschätz­
ten Fahrnisse bewilligt und hiezu die Feil-
bietungstagsatzung auf den IS.Oktober 1877 
und zwar bezüglich der Realität Vormittag von 
10—12 Uhr und bezilglich der Fahrnisse Nach­
mittag von 1--2 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität zu Pößnitz mit dem Anhange ange­
ordnet Wörde»», daß die Realität und Fahrnisse 
nur um oder über den Schützwerth und zwar 
letztere nur gegen sogleiche Bezahlung hintan­
gegeben werden. 

Die LizitationSbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote 
bezüglich der Realität ein Vadium vom 
Schätzwerthe entweder in Baarem oder in 
Sparkassabücheln, auf denen das Zurechtbestehen 
der Sparkassa-Einlage einen Tag vor der Lizi­
tation von der betreffenden Direktion bestätigt 
sein muß, oder in österr. Staatsobligationen 
nach dem Tageübörsenkourse berechnet zu er­
legen hat und der Ersteher verpflichtet ist, die 
Hälfte des Meistbotes sogleich nach dem Zu­
schlage baar zu Händen der LizitationS-Kom­
mission zu bezahlen, sowie Schätzungsprotokoll 
können in der diesgerichtlichen Registratur ein­
gesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. DU. 
am 26. September 1877. 
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Soinrivll IrKppvk 
i »  « a r l i u r x ,  ^ t i e l l l ' s  t i a r t e n s a l o n  

emptivblt seine 

photojiraphischen Arbeiten. 
zu haben in (1030 

II ? >» t U » St«l»i»H«tUßxs»VliÄtt 
Eck der Kaiserstraße. Marburg. Mehrere Wohnungen 

in dem neugebauten Hause nächst dem Bahnhofe 
mit 2, 3 u. 4 Zimmern, Küche, Spels, Keller, 
Holzlage und Gartenantheil sind noch zu ver­
miethen und gleich zu beziehen. 

Anzufragen in der Bürgerstraße. bei Herrn 
Scharer. (1118 

I^vulsv 

Zemeinde-Hebumme, 
gibt den geehrten ?. ?. Damen hiemit bek.uint, 
daß sie seit l. Oktober in der Magdalena-Bor­
stadt, Macher'sches Haus, Franz Josesstraße Nr. 3 
wohnt. (1135 

mit oder ohne Möbel, mit separatem Ausgang, 
ist in der Kaiserstraße Nr. 14 zu vermiethen. 

Mehrere Wohnungen 
in dem neugebauten Hause nächst dem Bahnhofe 
mit 2, 3 u. 4 Zimmern, Küche, Spels, Keller, 
Holzlage und Gartenantheil sind noch zu ver­
miethen und gleich zu beziehen. 

Anzufragen in der Bürgerstraße. bei Herrn 
Scharer. (1118 

I^vulsv 

Zemeinde-Hebumme, 
gibt den geehrten ?. ?. Damen hiemit bek.uint, 
daß sie seit l. Oktober in der Magdalena-Bor­
stadt, Macher'sches Haus, Franz Josesstraße Nr. 3 
wohnt. (1135 

Gin Gasthaus 
nächst dem Kärntnerbahnhos ist zu verpachten 
oder ju verkaufen. (1132 

Auskunft im Eomptoir dieses Blattes. 

Mehrere Wohnungen 
in dem neugebauten Hause nächst dem Bahnhofe 
mit 2, 3 u. 4 Zimmern, Küche, Spels, Keller, 
Holzlage und Gartenantheil sind noch zu ver­
miethen und gleich zu beziehen. 

Anzufragen in der Bürgerstraße. bei Herrn 
Scharer. (1118 Dampf-«.Wannenbad 

in der Kärolnrr-Vorfladt 
täglich von V Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
106) Alois Gchmiderer. 

Gin Gasthaus 
nächst dem Kärntnerbahnhos ist zu verpachten 
oder ju verkaufen. (1132 

Auskunft im Eomptoir dieses Blattes. 

^rab. VlUWAltMl 
u. geruchlos. Portion stk 6 Betten 30 kr. (908 

Bei Herrn W, König. Apotheker. 

Dampf-«.Wannenbad 
in der Kärolnrr-Vorfladt 

täglich von V Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
106) Alois Gchmiderer. 



k'abrilcszoieiivn. I'abrjksTvioksn. 

k. oHWM m 
k. Ir. Islicksüprlv. Iu»ii»p«i,-W^»I»rlIl. 

^viotivunAsu uu6 I^n>isvoufsnis sm6 or3etüeveil un<i Vvr6en lcn Uivlivf-
VSlIcUus^ auk Vvfisnyon »usAsZodeli. 

pvtrvleum IlÄMpeN »Uer «»«tunxen 

Uttllerstkui'-I^smpen, 
ît 8eItllt7MSi'IiE  ̂vvrsedsne, niel)t Spr>nß^en6e ?IlI!nix t̂ilA8' 

V>linilef nur von mif eelit /u de/ieden. — leine kuvliki'ennei' 
übertreL^öu »v Î eistunKsiKIuxkÄt alle ksdkiliste ävs In- uu  ̂

^usI-anAe».^ 

für 
0t1er 

Den 'Mnk! z« 
Äfschastlgung!« « A Ermrkk? 

una ««»««««« 

i n  ^ 6 ( ^ 6 1 1 1  O r ' t S !  
ekrenvoll, soliä, L^eokmÄssiK, xesiekert, nütsliel, unä »nß^enekm ! 

Vimeitzeiiliiwil, 

< LiMdrutiH  ̂ in äie ekren6on 

k«ttckiUt«»Vsrdwĵ t»KSll 
mit ^eo >kIlt̂ >rÄLll îfllKU uv  ̂ KsZtvl̂ IlIilllsltlLlIkII 6er östvrreivIi.'UNKsrlsvIiev 
Z^ovitrokie »iuS su erreieken iu »Ilen oowmsr-iettvn, teoknisolien, Lullur. 
Illäustrie, ILuost, I l̂lckvirtdsvkatt un6 i« »Ilen sV»»rendra»et>eil, kür 
unck'in ^e^em vrte, ?rovin-uack ^uslaock, «nck «inä ävr ckieskveitxlivkvn 0K«rto 

8 öriekwarllvn keiruKiKv». tlv8v 

k!m> untzi Vvrkauf 
voll sV»»re» unä I^m!e8prv<lulileil oowmissionsveiso; »llvk können 

Laar-Vvrsvdüsse iu je^vr LoKv 
HVaaren «»»«> 

KSKedev ivvr6vv, eoulsntv unll prompte Lc îenunK LUkiellern«!. 

Allgemeine Kandels-Agentur fü« Kx> ^ Import ^ Kommisfion 
V0V 

I.IZ0 LIIVVL« 
>llinUii«r-»i», I, Mll »»Ilqi. IUnit»«r»d»u« ss> 

(In îen etablirt seit 1854.) 

Eisenbahn-Fahrordnung Marburg. 
Personenzüge. 

Bon Trieft nach Wien: 
«nkl nft 8 U. 80 M. Krüb und 6 U. SI M. «bends 
«bjahrt 8 U. 40 M. Krüh und 7 U. 20 «. «dends 

Von  Wien  nach  T r i e f t :  
«vr»nft 8 U. 42 M. Früh und 9 U. 4S M. «bend« 
Abfahrt S U. — M. Krüh und 10 U. 1 M. «dend» 

Gewischte Züge. 
von Trieft nach Mürzzuschlag: 

Nutunft 1» U. 11 M. »bfahrt lS U. 38 M. Rachm. 
Von Marzzuschlag nach Trieft: 

«nkunft 1 U. 44 M. «bfahrt 2 U. 20 M. Rachm. 
Bon Marburg nach Graz: 

Abfahrt b U. b0 M. Arlth. Ankunft in Graz v tt. bb M. 
Bon Graz nach Marburg: 

Abfahrt SU. S M. Nachm. Ankunft in Marburg S U. 88 M. 

Silzüg«. 
Graz  -A ranzens fe f te .  

«nkunft k U 23 M. «bfahrt 6 U. 27 M. Krüh. 
K ranzens fe f te  -Graz .  

Ankunft 9 U. Lk M. «bfahrt S N. 80 M. «bd«. 
Wten -T r ie f t .  > T r i e f t -W ien .  

«nkunft 2U. 8 M. Rachm. > Ankunft 2U. 80 M. Rachm 
«bfahrt 2 ll. 11 M.Rochm. j «bfahrt 2 U. 88 M. Raiym 

Kärntneszüge. 
Räch  K ranzens fe f te :  9  N .  20  M .  Borm i t t .  

Räch  B i l l  ach :  2  N .  50  M .  Rachm.  

Sthr einträgliche Ledere»« 
Realität i» lvber§ieie«m«»rE 

ist zu verkaufen. (900 
NSHereS im Lomptoir deS Blattes-

Billig zu verkaufen: 
mehrere Halbstartin-Fäffer,, 
mehrere NuHbäume und 
zlvei Meufvkindtckttder-HHtznde 

bei Josef RibLtsch, Grazervotftadt. (11S3 

F S ff-  r 
weingriw, 5- und 10-eimrige 

zu haben in Schraml'S Kellerei> 
Tegelthoffstroße 47. (9K7. 

10000 schöne Besenstiele 
ab Station' St. Lorenzen a. d. K. B. 
m verkaufe«, daS^ Tausend fl. 8.— bei granz 
Perko daseibft.' (Iiis 

Ein neugebautes/ 
e^uerdiges HauS in der Wielandgafse 
mit einem oder zwei Bauplü^eiz oder Vorgarten» 
ist unter sehr leichte»» ZahlungSbedivgmssen au» 
frßier« Hand.zu verkaufen. (1109, 

Anzufragen im .komptoir di seS BlatteS. 

MM 
welchem Stande er altch angehöre, kantl 
einen seine Verhältnisse güttptg verbe^tAden 
uud lohnenden glückliche» Rebenverdienst 
erhalten. Kenntnisse sind nicht erforderlich 
»yld Zahlungen nilht zu leisten. Adressen 
beliebe man schleunigst unter „Vertrauens 
tWian: (1165 
^u?oMOvks» tnsvrktvn^ ^ /^imomisnlmn»» 
öt VW»«»» «raUöli»,/ 

Mon I., IsinLiätstrassv l?. 
WX 

Eittz îttHraKG 
lindert sofort und heitt Ichnell (ll3g 

Gicht und KheumatiSmen 
«ller Art/ al«: Geficht«., Brust-, Hal»- und 
Zahnschmerzen, Kopf', Hmd- und Kniegicht, 

Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh. 
Jn Packeten m 70 kr. und halben ,u 40 kr. bei 

Jvy. Meri» in Marburg. 

Wtn's fttidrstt m>d grißlt 

üissiMödöl-I'a^nk 
von ^ 

HVK«i>, III. ö«., IllvxvrAas«« 17, 
(neben dem Sofienbade) 

empfiehlt fich zur prompten Lieferung ihrer ge­
schmackvollst anSgeführten Fabrikate. Zllustrirte 
Musterblätler grvtis. (1194 

wetustei«, Hader«, Messing, Kupser, ginn. 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roh-, Ochsen« 
«. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattungen 
Na«hwaarea,' Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landesprodukten. 

vo» 
«ngarischtA Bettsederu, Kla»men und gespon-
te»em'Mshaar zu den billigsten Pfeifen. 

8eIiIeÄiiKoi', 
2S7 M a r b u r g ,  B u r g p l a t z .  

Zwei WeingArte»z 
10 Minllten von Marburg entfernt, an der 
Hauptstraße gelegen, jeder mit circa b Joch 
Nebeilgrund und 2 Joch sehr einträgliche»t 
Obstgarten, die Winzerei-Gebüude in guten Bau-
»ustande, sind wegen Kränklichkeit des Besitzers 
sogleich mit der Lese aus freier Hand zu ver­
kaufen. (1096 
Auskunft ertheilt die Expedition d. Blattes. 


